
Maria, du Reine 
Das Fest „Maria Empfängnis“, das die Kirche seit 
1854 am 8. Dezember feiert, bezieht sich nicht auf 
die Jungfräulichkeit Marias. Das Dogma von der 
unbefleckten Empfängnis Marias ist also keine 
Aussage über die Sexualität Marias oder über ihre 
moralische Integrität. Dieser Glaubenssatz 
wurzelt vielmehr in der Überzeugung, dass Gott 
Maria ins Leben gerufen hat, damit das göttliche 
Wort eine Mutter hat, die nicht wie alle anderen 
Menschen in das Netzwerk von Schuld und Sünde 
verstrickt ist. So ist Maria im tiefsten Sinn des 
Wortes ein freier Mensch. Sie ist im Gegensatz zu
uns nie auf das eigene Wohl und die eigene 
Zukunft bedacht. So konnte sie ohne jede 
Berechnung ihr freies Ja zu Gottes Plan sagen. In 
einem theologischen Bild gesprochen: Gott hat in
Maria ein Heiligtum für seinen Sohn geschaffen. 
Oder in einem anderen Bild der Lauretanischen 
Litanei: Sie ist die wahre Bundeslade: Sie birgt 

nicht wie die Lade des alten Bundes das in Stein geschriebene, sondern das Fleisch 
gewordene göttliche Wort.

Auch wenn dieses Dogma von der unbefleckten Empfängnis Marias erst im 19. Jahrhundert
erklärt wurde, so war diese Glaubensüberzeugung schon lange im Volk Gottes vorhanden. 
Davon zeugt diese Darstellung Marias, die zusammen mit der Statue des Heiligen Josef 
am Eingang des Hochchores der Burkarderkirche steht. Um 1753 sind beide Figuren in 
der Werkstatt der Würzburger Künstlerfamilie Auwera entstanden. 

Maria hält einen Lilienstab in der Hand als Zeichen ihrer Sündenlosigkeit, ihrer Reinheit. 
Sie steht auf der Weltkugel und zertritt der Schlange, dem Symbol von Sünde und Tod 
den Kopf. Ihr Haupt ist mit Sternen umkränzt. So gleicht sie der geheimnisvollen Frau in 
der Offenbarung des Johannes, dem letzten Buch der Bibel. Wie diese biblische Gestalt  
als einzige mit ihrem Kind durch Gottes Eingreifen vor dem Wüten des Drachens 
gerettet wird, so ist Maria als einziger Mensch ohne Sünde – einzigartiges Geschöpf. 
Eben „Die Reine“.

Wer dies bedenkt, nähert sich dem Geheimnis Gottes: Seine Pläne und Möglichkeiten 
entziehen sich jedem Zugriff. Gott hat nur ein Ziel für die Menschheit: bei uns zu sein, 
Gemeinschaft zu haben mit den Menschen, mit allen.

Wer darum das Lob Marias singt oder betet (z.B. Gotteslob Nr. 567), kann nicht anders: 
Er bewundert in Maria Gottes Werk. Letztlich gelten ihm  aller Lob und aller Dank.
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